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halb Krakau fich ergießenden Flüffe in der Negel nur auf die Nachhaltigkeit der 

Hochwallerführung einwirken. Vom Berhalten der Weichjel bei Krakau lafjen 
fich alfo feine Nücjchlüffe auf den Verlauf der Fluthwelle in der Mittleren und 
Unteren Weichjel ziehen. Cine möglichit lange vorgreifende Hochwaijer-VBoraus- 

jage wirde daher beim Dumnajee einjegen und das gleichzeitige Verhalten der 
Wislofa und des San berückjichtigen müfjen. 

11. Shmeßmafferflutben und Eisverhältniffe. 

1. Eisverhältnife. 

Die Schmelzwafferfluthen hängen mit den Eisverhältniffen jo nahe zu= 
jammen, daß es zweemäßig tt, zumächit legteren eine Betrachtung zu widmen. 
Ueber den phyfikalifchen Borgang der Eisbildung entnehmen wir dem geographi- 
schen Wörterbuch für Bolen in freiem Auszuge folgende Bemerkungen. 

Das YZufrieren der Werchjel bringt viele beachtenswerthe Erfcheinungen 
mit fich. Manchmal freilich bildet fich überhaupt feine feite Eisdede, 3. B. in 
den Jahren 1791, 1796, 1843, 1852, 1881, 1884 und 1885. Durcchjchnittlich 
jedoch bedeckt fich der Strom in der zweiten Hälfte des Dezember mit Eis und 
befreit fich davon Anfangs März. Das Zufrieren erfolgt in der Weile, daß 

fie) an gefchügten Stellen viele Eisnadeln anjfammeln, bis es fchließlich den 
Anfehein Hat, als ob nicht Waffer, jondern eine Teigmafje fich fortbemwege. 
Man pflegt dann zu jagen, e3 vinne Eiswafjer. Außerdem bildet fich auch auf 

dem Grunde des Fluffes Eis (jogenanntes Grundeis). Die Bildung der Eis- 
nadeln, welche das Eiswafjer anfüllen, geht am lebhaftejten nach Sommenunter- 
gang vor fich. Auf der Sohle des Strombettes entjteht eine weiche, jchwanmige, 
moosähnliche Eismaffe, deren Diefe mehrere Dezimeter erreicht. Solches Grund» 
eis läßt fich leicht mit einem Auder zerjchneiden, Löft fich oft auch jelbit vom 
Boden ımd gelangt in Stücen an die Oberfläche des Wafjers. Wenn dann 
der Waiferfpiegel mit einer dünnen Eisjchicht überzogen wird, jammelt jich das 

vom Grumde auffteigende Eis unter diefer Eisjchicht an, wonach das weitere 
Gefrieren vegelvecht vor fich geht, indem das Spiegeleis unter der Cimvirkung 
des Froftes an Dicke zunimmt. Das urjprünglich unvegelmäßig unter dev EiS- 

decke gelagerte Grundeis wird mit der Zeit „ausgeleckt", d. h. es wird durch 
die Strömung, die dort ftärker ift als auf dem Grunde, zertheilt, friert aber 

nur an einzelnen Stellen an die Eisdece an. Man kann beim Ausitechen des 

Gijes beobachten, daß bei vielen Eisjtücken die obere Seite vein und durchftchtig, 
die untere dagegen weißlich, porös, durch Schlammbeimengungen jchmußig und 
aus Kryftallen zufammengejeßt ift, die fich mit der Zeit vom Flußguunde empor- 

gehoben haben. Der Vorgang kann fich indejjen auch derart abfpielen, daß die 
Grumdeisjchollen an der Wafjeroberfläche zufammen fvieren, bevor dort eine 
Spiegeleisdedte entitanden ift. Eine derartige, bei ftarfem Frofte Durch Zus 
fammenpvefjen umd Feitfrieren der treibenden Grumdeisjchollen entjtandene Eis- 

decke ift auf der oberen Seite uneben, van und weißlich, auf der unteren Seite 
dagegen dicht und Klar.
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Einige Tage vor den Aufbruche des Eijes erfolgt ein gelindes ftufenartiges 

Steigen der MWafferfläche; das Eis wird unter dev Eimvirkung der Somnen- 
iteahlen und des Negens mürbe, bivjt und bricht. Beim Beginme des Eisganges, 

der durch Getöfe und Krachen der aufbrechenden Eisdecte eingeleitet wird, veiben 

fich die Schollen an einander und ftellen fich oft in die Höhe. Auf feichteren 
Stellen fommen die Eisjchollen zuweilen zum Stehen, thürmen fich zu einer 
einzigen großen Eismaffe auf und verurjachen, falls das Flußbett eng ift, eine 
Eisftopfung. Im anderen Fällen kommt e3 nicht zu einer jolchen; wohl aber bildet 

fi) an den Stromufern ein Eiswall, dev bis auf den Grumd niederreicht und 
über den Stromfpiegel meterhoch hinausragt. Solche Eisitopfungen fann man fait 
altjährlich unterhalb und oberhalb der Entnahmeftellen für die Warjchauer 
Wafferverforgung beobachten. Wie jchon auf S. 320 erwähnt, bilden die Eis- 
ftopfungen namentlich an der ruffischen Weichjel oft die Urjache großer Ber: 

heerungen.. Sm Sahre 1855 jollen durch die bei Eisjtopfungen entjtandenen 

Veberfchwenmungen 126 Dörfer ımter Wafjer gejegt worden fein, wobet 
Tanfende von Häufern weggerifjen wurden und 102 Menjchen verunglücken. 

Fir die allgemeine Darftellung der Eisverhältntife auf der galizifchen und 
vusitsch- polnijchen MWeichjel nebjt ihren Nebenflüffen jtehen folgende Quellen zur 
Verfügung: m dem mehrfach genannten Werke Kolberg's find der Zufanmen- 
jtellung der täglichen Wafjerjtände bis 1860 bei Krafau, Zawichoft und Warjchau 

auch Zeichen für den jeweiligen Beginn und Schluß der Eisbedecfung beigegeben; 
dagegen fehlt es an Bemerkungen über Eistreiben und Eisgang. Für Warjchau 

hat Stowifowsfi die von Kolberg eingeführte Bezeichnungswerje bis zum Jahre 
1879 durchgeführt. Mit den Jahren 1877 und 1881 fegt die bis zum Jahre 
1894 reichende, auf ©. 451 erwähnte rujftiche Statiftif ein, die zunächit für 3, dann 
11 Stellen des Weichjelftvoms angtebt, wann das erite Grundeis erchien und warn 

hiewnach der endgiltige Eisitand begann, jowie an welchem Tage das Eis fich zum 
eriten Male in Bewegung jeßte und der Strom dann gänzlich eisfrei wurde. 
Für die Jahre 1860/66 Liegen fich hinreichende Nachrichten über die Eisverhält- 
nifje bei Krakau befchaffen. Bon 1867 ab find Aufzeichnungen über Eistreiben 
Eisftand und Eisgang in den auf ©. 232 angeführten Quellen zu finden, und 
zwar für alle Begelitellen, welche in diejen Quellenwerfen bevückfichtigt find, aljo 
auch für Diejenigen der galizischen Gebivgsflüffe, anfänglich freilich in ziemlich 

unvegelmäßiger Were. Befonders eingehend find diefe Angaben vom Fahre 1887 
ab, da die nüchternen Zeitangaben mehrfach von Erläuterungen begleitet werden. 

Endlich find noch die Aufzeichnungen für die preußifchen Begelitellen N.-Berun 
an der Kleinen Weichjel und Kl.-Chelm an der PBrzemsza zu erwähnen. Alle 
Zeitangaben, auch für die ruffischen Begelftellen, beziehen fich im Folgenden auf 

den Gregorianifchen Kalender. 

Wir wollen zunächit für die verfchiedenen ‚Strecten des Stromes den 

Zeitpunft des Beginnes und des Abfchlufjes der Eisbedecdung betrachten, wie 

derjelbe fich im Durchjchnitt aus den Beobachtungen jeit den 30-er Jahren ergiebt: 

on Krafau WRarjehau Thorn 

Anfang 22. Dezember 25. Dezember 19. Dezember 23. Dezember 

Ende 2, Februar 20. Februar 3. März 3. März 
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Dieje Ergebnifje, die für jede der 4 Deobachtungitellen ganz unabhängig 
von ven Aufzeichnungen an den übrigen hergeleitet find, erwecken zunächit 

durchaus den Eindruck innerer Wahrjcheinlichkeit; denn bezüglich des Tages des 

eriten Eisjtandes beftehen mir Unterfchiede bis zu 6 Tagen und betveffs der 

jchlieglichen Auflöfung dev Eisdecke nur jolche bis zu 11 Tagen; die Elimatijchen 
Berhältnifie würden es 3. DB. als durchaus erflärlich erjcheinen lafjen, daß bei 

Warjchau, das von der dem fibirifchen Hochdruckgebiete entjtammenden Kälte ja 
in bejonders hohen Maße betroffen wird, der Eisftand länger dauert, als in 
den übrigen Stromftrecen. Troßdem dürfte dev Werth der oben angeführten 
Daten gerade nach diefer vergleichenden Richtung bin nicht allzuhoch zu veran- 

fchlagen jein. Denn wenn man 3. B., um fie) auf die wichtigjten beiden 
Benbachtungspuntte im Auslande zu befehränfen, die zu Krakau und zu Warfchau 

gemachten Aufzeichnungen näher prüft, jo zeigt fich, daß zwiichen diefen Orten 

nur für 45 von den 64 Jahren 1831/94 eine genauere DBergleichung erfolgen 
kann, da in den übrigen Wintern entweder bei Krafau oder bei Warfchau fein 

Eisftand eingetreten fein joll. Fapßt man mr jene 45 Jahre zufammen, jo er- 

giebt fich, daß die Eisdeefe in 19 Fällen zuerjt bei Krafau und ebenjo in 
19 Fällen zuerit bei Warfehau entjtand, in den übrigen 7 Jahren aber an 

beiden Orten gleichzeitig. Eine Gejeßmäßigfeit nach der einen oder anderen 

Nichtung Hin tritt alfo hierbei nicht hervor, und zwar auch nicht, wenn man 

aus allen 45 Jahren den mittleren Zeitpunkt des eviten Eisjtandes feititellt. 
Denn hierbei fommt zwar, ähnlich wie oben jchon angegeben ift, heraus, daß 
da3 Eis bei Krakau durchjchnittlich exit 5 Tage jpäter zum Stehen fam, als bei 

Warichau; doch befindet fich unter jenen 45 Jahren eine Neihe, in denen zwijchen 

dem eriten Eisitande beider Dxte eine Frift von mehr als einem Monat ver- 

fteich, und diefe großen, fogar bis zu 2 Monaten Hinaufgehenden Zwijchenzeiten 
machen naturgemäß jede Durchjchnittsvechnung bedeutungsios. So jinft der 
Durchfchnittswerth des fraglichen Zeitunterjchtedes, wenn man fich auf die Fälle 

bejchränft, in denen ev nicht mehr als 10 Tage betrug, auf den Bruchtheil 
eines Tages herab. Das Gleiche ergiebt fich, wenn man aus den jo umgrenzten 

33 Füllen vorher noch diejenigen ausfcheidet, in denen zwijchen den betrachteten 

Anfangszeiten des Eisjtandes mehr als 4 Tage lagen. ES bleiben dann noc) 
25 Fälle übrig, und wenn man dieje mit dem zu Grunde gelegten Gejamnt- 

zeitvaum von 64 Nahren vergleicht, jo ergiebt ich aljo, daß nuw in etwa */s 

aller Fälle dev Stwom bei Krakau und bei Warfchau ziemlich zu gleicher Zeit 

jo weit unter die Herrichaft eines ausgedehnten Froftwetters geräth, daß er fich 
innerhalb etwa einer halben Woche hier wie dort mit Eis bedeckt. m Durchichnitt 
aus diefen Fällen gejcehah Lebteres am 19. Dezember, während die früheite 
gleichzeitige Eisbedecfung am 10. November, die jpätefte gleichzeitige am 2./5. 
Februar erfolgte. Iener Tag der früheften Eisbedecfung (10. November) bleibt 
auch betehen, wenn man die Jahre in die Betrachtung einbezieht, in denen die 
jelbe bei Krafau und bei Warfehau nicht zu der nämlichen Zeit eintrat; der 

fpätefte Termin des erjten Eisftandes ritct dagegen bei Krafau auf den 4. März 
(1889), wobei jedoch zu bemerfen ift, daß die Obere Weichjel nur ftrecfenwerje jo 

lange ohne Eisdecte blieb.
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Auch der Aufbruch des Eifes kann in ganz verjchiedenartiger Weife vor 
fich gehen, wobet wir hier num die endgiltige Auflöfung der Eisdede im Auge 
haben. Zufälliger Weife finden fich unter den 64 oben betrachteten Jahren 
wiederum gerade 25, in denen die Obere und die Mittlere Weichjel ihr Eis 
wahrfcheinlich durch dasjelbe überall auftretende Thaumwetter verloren. Wenigitens 
volßog fich) in diefen Fällen der Eisaufbruch bei Warfchau nur bis zu jechs 
Tagen fpäter als bei Krakau, jo daß man annehmen darf, er fei in Folge 
einer allgemeinen Anfchwellung des Stromes aufgetreten. In einem jener 25 Fälle 
brach das Eis bei Warjchau jehon an demfelben Tage wie bei Krakau, nänlic) 
bei Krakau Drei Tage, bei Warfchau aber fünf Tage vor dem Eintritt des 
höchiten Wafferftandes. Sonft brauchte der Eisaufbruch folgende Friften, um 
fih von Krakau bis nach Warjchau fortzupflanzen. 

2 3 4 5 6 7: 8 9 10 Tage 

2-mal Bemal B5emal Semal Asmal 2emal 2emal 2=mal 1-mal. 

Schon in diefen leteren Fällen ift der innere Zufammenhang weniger 
einleuchtend; und die weiteren 14 Fälle, in denen der Eisaufbruch bei Warfchau 
noch jpäter erfolgte, fünnen naturgemäß hierbei überhaupt nicht mehr in Betracht 
fommen. Durchfehnittlich vergehen alfo vier bis fünf Tage, ehe der Eisaufbruc) 
Warjchau erreicht, wenn ex fich überhaupt längs des Stromlaufes fortpflanzt. 
‚sm Einzelnen aber zeigen fich in diefer Sinficht mindeitens ebenfo dDurchgreifende 
Berichtedenheiten wie bei der Fortpflanzung der fjommerlichen Hochwaifer- 
ericheinungen. Faßt man die oben gekennzeichneten 25 Fälle zufammen, jo er- 
hält man für Ddiefelben den legten Tag des Monats Februar als mittleren 
zeitpunkt des Eisaufbruches bei Krafau, für Warjchau aljo etwa den 4./5. März. 
Eine größere Abweichung von den aus allen vorliegenden Beobachtungen be- 
vechneten Zeitgrenzen der Eisbedefung zeigt jich hierbei jonach nur für Strafau, 
da der Eisjtand im Gejfammtdurchjchnitt hier jein Ende ja fehon am 20. Februar 
erreicht, und es ift ficher fein Zufall, daß bei Warfchau diefer Zeitpunkt wejent- 
lich weiter hinausrüct. Denn wenn man auf die Verhältniffe der einzelnen 

Winter zurückgeht, fo findet man im Ganzen nur vier Fälle, in denen der EiS- 
aufbruch bei Warjchau vor demjenigen bei Krafau erfolgte; dabei betrugen die 
Hwifchenzeiten 9 bis 51 Tage. Wenn der Eisftand bei Krakau und Warfchau 
ziemlich gleichzeitig eintritt, pflegt ev fich um diefelbe Zeit auch in der Kleinen 
Weichjel bei N.-Berun und in der preußifchen Unteren Weichfel bei Thorn ein- 
zujtellen, während jonjt die Verhältniffe auferordentlich wechieln. Vom Auf- 
bruch des Eifes gilt das Gleiche. 

Die Zeitipanne vom erjten bis zum legten Eisftande umfaßt nach ©. 504 
bei N.-Berun 63, bei Krakau 58, bei Warfchau 75, bei Thorn 71 Tage, bei 
Warjchau alfo 2'/, bei Krakau dagegen noch nicht ganz 2 Monate, was 
weniger an der jpäteren Bildung, als an der früheren Auflöfung der Eisdece 
bei Krakau liegt. Eisbedeckt ift der Stvom naturgemäß nicht ganz ebenjo lange, 
da ja längere oder fürzere Perioden warmen Wetters die Eisderfe vorüber- 
gehend bejeitigen. Zur genaueren Unterfuchung diefer Frage laffen fich, wenn 
man wieder alle vier Begelitellen betrachten will, nur die 30-er bis 70-er Jahre
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heranziehen, da weiterhin für Warfcehau die geeigneten Unterlagen fehlen. Bei 
Berechnung aus diefem Zeitraum verjchteben fich naturgemäß auch die Zeit 

punkte des Beginnes und Abjchlujfes des Eisjtandes ein wenig, und zwar er- 
geben fich als Friften von erjterem bi zu leßterem: 64 Tage bei N.-Berun, 

59 bei Krafau, 78 bei Warfchau und 73 bei Thorn. Diefen fteht folgende 

Zahl von Tagen mit Eisbedecung gegenüber: 55 bei N.-Berun, 46 bei Krakau, 
68 bei Warfchau und bei Thorn auffallender Weife nur 53. VBorübergehend 
eisfvei blieben aljo bet N.-Berun 9, bei Krafau 13, bei Warfchau 10, bei Thorn 
aber 20 Tage. Doch ift zu allen diefen Zahlen zu bemerken, daß einerjeits die 

Art der Aufzeichnungen vielfach zu wünfchen übrig läßt, andererjeits die Er- 
fcheinung des Eisftandes mit den mancherlei Vtebenerfcheinungen, die dabei auf- 
treten können (wie 3. B. eimer Bejchränkung der Eisbedecung auf beitimmte 
längere oder Fürzere Streden des Stromes), zu unbeftimmt ift, al3 daß fich 
bei der vechnerifchen Auswerthung der Angaben hätten Willkürlichfeiten ver- 
meiden lafjen, die zum Theil jogar vecht erheblich find. Bor Allem dürfte e8 
auf Gründe von diejer Art zurückzuführen fein, daß der Strom bei Thorn inmitten 
des Winters eine jo wejentlich längere Zeit ohne Eisbedecung jein joll als bei 
Warfchau, während e8 andererfeit3 vecht wahrjcheinlich it, daß der Strom bier 
thatfächlich länger in den Feilen des Eijes liegt als bei Krafau. Die leßtere 
Bermuthung erfährt durch die Nachrichten, die für die galizifchen Gebirgsflüfle 
vorliegen, eine wichtige Beltätigung. Am ausführlichjten find diejelben, wie 
jchon erwähnt wurde, fir die Winter von 1887/88 ab, und wenn man aus 
diejen (bis 1894/95) für die einzelnen Beobachtungftellen das Mittel bildet und 

gleichzeitig auch noch die verjchiedenen Beobachtungsreihen fin das Gebiet eines 
jeden Flufjes und jeder Stromjtrecfe zu einen Durchjehnittswerthe vereinigt, jo 
findet man folgende Anzahl von Tagen mit Eisdede: 

1 Dbere Weichfel 
Te | m 

! 

| 

sm Eimzelnen find diefe Zahlen nachweisbar recht unficher; im Zufammen- 

hang mit einander lafjen fie aber doch faum einen Zweifel darüber, daß die 

Dauer der Eisbedecung der galizischen Gewäfjer des MWeichjelgebietes von Weiten 
nach DOften wächlt. Sindeffen tft es ausgefchlojfen, daß die Zunahme des Froftes 
nach Dften hin Sich auch bei Zugrumdelegung eines genügend langen Zeit- 

vaums als eine jo jähe ewweijen würde, wie fie fich in den obigen Zahlen 

für die drei Strecken der galizischen Weichjel ausfpricht. Dies geht nicht allein 
aus unferev obigen Vergleichung der Eisverhältniffe von Krafau und Warfchau 
hervor, jondern findet auch duch die früheren Aufzeichnungen für diejenigen 

PBegelftellen des Stromes und feiner wichtigeven Nebenflüfje eine Bejtätigung, 

deren Beobachtungsreihen bis in die 60-er oder doch wenigftens 70=ev Jahre 
zuricgehen. Leider find jene Bemerkungen fir die früheren Jahre mdefjen zu 
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Lückenhaft, als daß fich einigermaßen fichere Zahlen zur näheren Klarftellung der 

Frage aus ihnen gewinnen ließen. 
Auch die fhon auf S. 451 erwähnte vufltsche Statiftit bringt, jo will- 

fommen fie jonft zu heißen ift, nach diefer Richtung hin feine vechte Entjcheidung. 
Auf Grund ihrer Angaben lafjen wir zunächt eine Angabe der Frijten folgen, 
die im Durchichnitt aus den 14 Wintern 1880/81 bi8 1894/95 von dem Tage 
an, an welchem der Strom vollftändig eisfrei wurde, bis zu dem Tage des exrjten 
Erfcheinens von Schlammeis im neuen Winter verftrichen. Die erften drei der 
hierbei angeführten Beobachtungitellen gehören dem Mittel- und dem Unterlauf 
der Oberen Weichfel an (Km. 105,1; 168,9; 268,5), die übrigen der Mittleren 
und der Unteren Weichjel. | | 
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Tage 257 | 257 | 253 | 253 | 252 | 252 | 251 | 252 
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&s beftätigt fich alfo zwar, daß die Zeitipanme, während deren EiS von irgend 
welcher Geftalt im Strome zu erwarten ift, bei der Oberen MWeichjel etwas 

geringer tft, al3 in der wuffiichen Strecte des Stromes; doch ift der Unterfchied 
außerordentlich gering. Er wird auch nicht etwa dadurch größer, daß (wie man 
wohl annehmen fönnte) das Eis in der Oberen Weichjel wejentlich jpäter nac) 
dem eriten Grundeistreiben zum Stehen fonmt, als in der Mittleren und Unteren 
Weichjel. Vielmehr tritt in diefer Beziehung ebenjo wenig ein durchgreifender 
Unterfchied hervor, wie bezüglich der Frift, die zwifchen dem Eisaufbruch und 
dem DVerichwinden der legten Eisfpuren aus dem Strom zu verjtreichen pflegt. 

Doch darf man andererjeitS hieran num auch nicht die entgegengejegte Schluß- 

folgerung fnüpfen, daß nach der erwähnten vuffischen Statiftit die verfchtedenen 
Stromftreeen im Wefentlichen gleiche Eisverhältniffe befigen. Vielmehr find 
unter den dreizehn Wintern, welche jene Zufammenftellung umfaßt, nur etwa 
fteben, in denen der Eisitand fich auf alle Beobachtungjtellen eritreckte, während 
fich fein Winter darunter befindet, in defjen Verlauf das Eis nicht wenigjtens 
hiev oder dort .zum Stehen fam. Doch blieb das Waffer nicht, wie man nad) 
den obigen vergleichenden Betrachtungen über die Eisverhältnifje bei Krakau 
und bei Warfchau erwarten fünnte, befonders häufig bei den Beobachtungjtellen 
an der Oberen Weichjel, jondern bei denen an der rufftsch-polnifchen Stromitrece 
offen, und jo zeigt fich gerade bei dem vorliegenden Theile der Unterjuchung 
immer wieder, daß die zur Verfügung ftehenden Unterlagen zu wenig gleichartig, 
auch zu wenig vollftändig find, alS daß fich jegt chen eine befriedigende 
Einficht in das Entjtehen und Vergehen des Eifes in dem ausländifchen Theile 
des Stromgebietes eröffnete. Doch laffen fich noch manche Einzelthatjachen be- 
tichten, die vielleicht vecht beachtenswerth find. So begann beijpielsweife in den 
Wintern 1880/81 bis 1894/95 das Grumdeistveiben an den in der wufltschen 
Statiftit enthaltenen Beobachtungftellen früheitens in den Tagen vom 1. bis
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zum 4. November (wobei eine Fortpflanzung jtromabwärts zu erkennen tt), 

jpätejtens aber in der Zeit vom 6. Dezember bi3 Neujahr und in der weitaus 

überwiegenden Mehrzahl der Fälle während des xuffiischen November, nach 

unferem Stalender aljo in den legten zwei Dritteln diefes Monats und dem erjten 
Drittel des Dezember. Die Eisdecke löfte fich, jofern eine jolche vorhanden war, 

frühejtens in der zweiten Hälfte des Januar bis Anfang Februar, jpäteftens 

aber Ende März und in den meilten Fällen während des xruffischen Februar. 

Bom erjten Grumdeistreiben bis zum intritt des endgültigen Eisftandes ver- 
ging dDurchjchnittlich noch ziemlich ein Monat, und ehe der Strom nach den 

erften Aufbruch des Eifes eisfrei wurde, verfteichen durchjchnittlich noch etwa 
drei Wochen. Die von den galizifchen Beobachtern für die neueren Jahre ge- 
machten Aufzeichnungen jtimmen mit den obigen Angaben gut überein. 

2. Hochfluth und Cisgang im Frühjahr 1888. 

Die größte Schmelzwafjerfluth der neueren Zeit tft die vom März 1888, 

das einzige Frühjahrshochwaijer, das bei Srafau und bei Warfcehau zugleich von 

erjter Ordnung war. Einen wie unheilvollen Verlauf es auf preußifchen Gebiete 
nahm, wird im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. gejchildert. Eine Schmelzwafjerfluth, 

die außerdem zugleich auch jehon bei N.-Berun von erjter Ordnung gemwejen 

wäre, tt jeit den dreißiger Jahren überhaupt nicht vorgefommen. 
Wie in der preußifchen Weichjel, jo hatte auch in der ausländischen Stron- 

jtrecfe im November und Dezember 1887 fich vorübergehend treibendes Grund- 
eis gezeigt und der Eisftand fajt durchweg in den Tagen von Weihnachten bis 
Menjahr begonnen. um den galizifchen Gebivgsflüffen war leßteres theilweije 
jcehon erheblich früher der Fall; jo hatte der Eisjtand z.B. im Dunajec bei 

N.:Sandee bereit3 am 14. Dezember, in der Biala bei Ejenzkowice gar jchon 

am 4. Dezember und ähnlich früh auch in einigen Gewäfjern des oberen Wis- 

lofagebietes feinen Anfang genommen. Während das Eis in der preußijchen 

Steomftrede an Stärke immer mehr zunahm, erfuhr der Eisftand in den 
Besfidenflüffen und zum Theil auch im Gebiete des Dunajec und der Wislofa 

Ende Januar eine Unterbrechung, und theilweife bildete fich die Eisdece erit 

wieder gegen Ende Februar und Anfang Mär. m März traten nun jene 

eigenartigen Witterungsverhältnifje ein, welche das Unheil unausbleiblich machten. 
Fur Norddeutfchland wurde e8 um die Mitte des Monats überhaupt erjt vichtig 

Vinter. Im jüdlichen Mitteleuropa lag dagegen der Wärmegrad der Luft 
weit über dem Gefrierpunft. Die Urfache diejes Gegenfages beitand darin, daß 
jic) von Franfreich über das mittlere Deutfchland hinweg nach Often zu ein 
Gebiet niedrigen Luftdrucles (mit ftark veränderlicher Geftalt) evjtreckte, das 
auf feiner Nordfeite die eifige Luft aus Norden und Often, auf jeinev Sübdjeite 
die viel wärmere Luft aus Süden und Weften herbeizog und innerhalb 
jenes engeren Erftrechungsbereiches mit vielen ganz ungemein ergiebigen Schnee- 
fällen verbunden war. 

sn Folge des Thauwetters im Süden begann das Schmelzwafjer in Ge- 
biete der Kleinen und Oberen Weichjel während der Tage vom 8. bis 10. März
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fajt allenthalben zufammenzuftrömen; am 10. März war das EiS dort großen- 

theil$ bereits in Bewegung. Nur im San verzögerte fich der Beginn des Eis- 
ganges bis zum 12. oder darüber hinaus, und auch im Weichjeljtrome jelbit 
brach das Eis unterhalb Krakau nach einer ftarfen Hebung des Wafjerjpiegels 
durcchfchnittlich ext am 11. März auf. Der Verlauf des Hochwaijers zeigte in 
vieler Hinficht Aehnlichkeit mit dem der Sommerhochfluthen. So wurde das 
Hochwaffer der Sola wieder von dem der Sfawa, diejes von demjenigen deu 
Naba und Tetteres wieder von der eriten und zugleich bedeutendjten Fluthwelle 

des Dunajee tiberholt. m diefem Fluffe jcheint wiederum die Fluthwelle der 
Biala der Hauptwelle vorangegangen zu jein, da bei Zglobice der Höchititand 
erjt am 11. oder 12. März, bei Zabno (unterhalb der Bialamimdung) hingegen 
bereit3 anı 10. eintrat. Die Bialawelle war aber fehwerlich jo wafjerreich wie 
bei Sommerhochfluthen; denn ext drei bis vier Tage fpäter (13./14. März) er- 
veichte das Wafjer des Weichjelftromes auf der Strecke zwifchen Dunajec und 
Wislofa jeine größte Höhe an der 1,5 km oberhalb der Wislofamündung ge- 
legenen Pegelitelle Oftruwef. Dagegen ging an der weiter unterhalb befindlichen 
Begeljtelle Dzikum der Scheitel am 12. März, alfo ungefähr um diefelbe Zeit wie 
im Weichjelftrome oberhalb der Nabamündung vorüber. 

Die Wafferjtände der Wislofa zeigen auf das Deutlichite, wie überwiegend 
das Hügel- und Flachland an der Erzeugung der Hochwaffererfcheinung betheiligt 
war. Bei Zmigrud, alfo in der noch nicht mit Ropa und Yafiolfa vereinigten 
Strecke des Fluffes, ftieg das Wafjer nur um faun 0,5 m, bei der am Ende 
diefer Strecke Liegenden Begelitelle Zolftuw um etwa 0,8 m, bei Yabuzje wohl jchon 
faft um das Doppelte, endlich bei Mijelee in der unterjten Strecfe um etwas 
über 2,5 m und bei Gamluszowice unweit der Mündung um 3,3 bis 3,4 m. 

Und zwar trat der Höchftftand an den beiden leßtgenannten Pegelftellen am 
11. März, an den beiden vorangehenden zwifchen dem 11. und 12, im oberjten 
Gebiet dagegen noch jpäter ein. Die beträchtliche Zunahme der Flutharöße 
fann alfo nicht etwa eimem bloßen Anftaue des Wafjers durch das EiS zuge- 
jehrieben werden, jondern muß hauptfächlich in dem vafcheren und reicheren 
Zufluffe des Schmelzwafjers aus dem Hügel- und Flachlande begründet gewefen 
fen. Sm Folge diefer‘ beträchtlichen Abwäjferung aus der Wislofa, die höchit 
wahrjcheinlich von den galizifchen und jüdpolnifchen Flachlandflüffen bedeutend 
verjtärft wurde, brach das Eis auch in der unterften Strecke der Oberen Weichjel 
bereits am 11. März auf. Das allmähliche Nachrücen des Eijes von oben her 
bedingte naturgemäß, daß der Eisgang hier am längften anhielt, und zwar bei 
Dzifumw nicht weniger al3 zehn Tage (vom 11. bi8 zum 20. März). 

j Beim San wiederholte fich die vorwiegende Einwirkung des Flachlandes. 
An der Begelitelle Boftolum der Gebirgjtrecfe blieb der Fluß bis zum 16. März 
vollfommen in Auhe, und exit dann wurde die Eisdeefe durch eine Anjchwellung 
gebrochen, die fich über den ganzen Flußlauf evjtrecte. Von Pızemysl ab 
zeigten dagegen alle Wegelftellen des Fluffes jchon vorher in den Tagen von 
10. bis zum 16. März eine beträchtliche Wafferanfammlung, welcher die Eis- 
decke nirgends widerftehen Konnte. Wie bei der Wislofa, nahm die Höhe der 
Wajjerwelle flußabwärts größtentheils über das Maß der mittleren Jahres-



Bl 

Ichwanfung des Wafjeritandes hinaus zu. Und auch darin ähnelten beide Flüffe 
einander, daß jowohl für den Beginn wie für den Scheitelpunft der Anfchwellung 
zwifchen den einzelnen Pegeljtellen viel zu geringe zeitliche Unterjchiede be- 

standen, als daß die Fluthwelle hätte durch jtetig fortfchreitende Waffermaffen 

gebildet werden können. Die Hochfluth des Wislof, die ihren Urfprung eben- 
fallS vorwiegend in den flacheren Gebietstheilen fand, traf das Hochwafjer des 
Hauptfluffes bereits im voller Entwicklung an. Doch tro& diejes Zufanmen- 
flufjfes der FZluthwellen dürfte der San eine beherrfchende Einwirkung auf den 
Verlauf des Hochwafjers im Weichjelftrom auch in diefem Falle nicht ausgeübt . 
haben. Denn objcehon fein Sochwailer, - wie erwähnt, größtentheils aus den 
der Mündung des Fluffes nicht gar zu fern liegenden niedrigeren Gebietstheilen 
fam, binfte es dem Hochwaljer des Dumajec und der Wislofa ganz beträchtlich 

nach. Noch bevor der Wafjerjpiegel in der unterften Strecfe des San feine 
höchjte Lage erreichte, etwa am 14. März, fiel das Waffer des Stromes bei 
Dzifuw jchon wieder jeit dem 11. langjam. Die Warfchauer Beobachtungen 

betätigen auch, daß der San zur erjten Anfüllung des Hochwafjerbetts dev 

Nuffischen Weichjel kaum etwas beitrug. Bielmehr begann das Wafjer bei 
Warjehau jchon ziemlich zu derjelben Zeit zu fteigen wie im unteren San, und 

der Wellengipfel trat nur etwa 1'/s bi8 2 Tage jpäter ein. alS dort. 
Aber auch als eine bloße Fortfegung der Anfchwellung der Oberen Weichjel 

it das in der vujfiichen Stromftreefe aufgetretene Hochwafjer wohl jchwerlich zu 
betrachten. Die Erhebung des Waiferjpiegels begann bei Warfchau hierfür zu 

früh; außerdem war fie in der ganzen Mittleren und Unteren Weichjel jo be- 
deutend, daß fie nur durch eine jtarfe Wafferzufuhr aus dem Zwijchengebiete 
erklärt werden fan. Jmmerhin lafjen die Zeitpunkte des höchjten Wafjerjtandes 
darauf fcehließen, daß die Wafferführung der Oberen Werchjel für die Vorgänge 
in den folgenden Stromftrecten in jehr hohem Grade mitbeftimmend war. Denn 
der Wellenjcheitel trat bei Warjchau exit etwa vier Tage jpäter ein als bei 

Dzifum (wohl in der erften Frühe des 15. März), und eine folche Zeitfpanne 

it für die Zurücklegung dev vund 257 km langen Zwifchenftrece durchaus. hin- 

veichend. Begimm und Ende des Eisganges lagen bei Warfchau um 14 Tage 
auseinander. Schon am 14. März, aljo drei Tage fpäter als bei Dzikum, be- 

gann nämlich der Eisaufbruch, und erjt am 28. März war die Abführung des 

Gifes beendet. Der Strom hatte um dieje Zeit bereits eine zweite Anfchwellung 
erfahren, die von Dunajec ab der erjten an Bedeutung wenig nachitand und 
bald fie jogar an Höhe übertraf. 

Wie im Bd. IV (2. Abth. 1. Kap.) für die preußische Weichjelftrecte näher 
dargelegt it, bejtand das Hochwafjer vom Frühjahr 1888 nämlich aus drei Fluth- 
wellen, von denen jede für die Art und Weife, wie der Eisgang fich abwickelte, 
von bejonderer Bedeutung war. 

Bis zum Dunajec hin fand die erwähnte zweite Erhebung des Wajfer- 
jpiegels alle Gewäfler bereits eisfrei und blieb in diefem oberjten Gebietstheile 

durchweg ziemlich fchwach; fo ftieg das Waffer 3. B. bei Krakau wie bei Jagodniki 
um wenig mehr al® Im an. m Dunajee räumte dagegen ext dieje hier ver- 
hältnigmäßig jehon etwas bedeutendere zweite Anjchwellung das leßte Eis fort,
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das wohl nur in Kleinen Trümmern den Hauptitrom erreichte; wenigjtens tt 
von feiner der PVegelftellen zwifchen Dunajec und Wislofa ein neues Exjcheinen 

von Eis in diefen Tagen gemeldet. Auch aus der oberen Wislofa nahm exft 
diefe zweite Anfchwellung das Eis fort. Namentlich) aber wurde der San mit 
dem Wislof exit durch fie eisfrei, und das Gleiche gilt für den Weichjeljtvon 
von der Mündung der Wislofa ab. Ueber die Art und Weife, wie die einzelnen 
Gewäfer hierbei zur Geltung famen, ijt wejentlich Neues nicht zu berichten. 
Auch in Ddiefen Falle viefen der Dunajec und die Wislofa einen frühzeitigen 

Eintritt des Wellenfcheitels in den unter ihrer Einwirkung jtehenden Strom- 
ftreefen hervor. Daß die Fluthwelle von der Wislofamündung ab die um etwa 
1°/5 Wochen frühere Erhebung an Höhe übertraf, hatte feinen Grund wohl nicht 
allein in den immer reichlicher zuftrömenden Wafjermengen, jondern auch in den 
Hemmmifjen, die den Abflug des Wafjers aus dem noch im Steom befindlichen 
oder neu in ihn hinein gelangenden Eife erwuchfen. Den Sommerhochwafjern 

gegenüber exjcheint bemerfenswerth, daß bei Diefer zweiten Fluthwelle der Scheitel 
die Stredfe von Dzifuw bis Warjchau in der furzen Zeit von etwa 2 Tagen 
durchlaufen haben dürfte, was eine Gejchwindigfeit von mehr als 5 km in der 
Stunde ergiebt. Dies läßt auf eine wejentlich ftärkere Wafjerzufuhr aus 
den wuffifch-polnijchen Flüffen fchliegen, als fie Schon für den Verlauf der Sommer- 

hochwafjer vorausgejegt werden muß. Der San kommt nämlich hierbei wieder- 
um faum in Frage, da fein Höchitftand erit jo jpät bis in die Miündung- 
jtreefe des Flufjfes hirabgelangte, daß der Weichjelftvom bei Warfchau um diefe 
Zeit Ichon unmittelbar vor feiner höchiten Erhebung jtand. Etwa einen Tag 
lang (vom 22. bis zum 23. März) jcheint das Waffer hier in ziemlich gleich 

hoher Lage verweilt zu haben (5,4 biS 5,5 m a. %. Warichau); oberhalb der 
Stadt ftand e8 nach ©. 321 einige Tage bedeutend höher. Wie aus den Be- 
obachtungen in Thorn zu fchließen ift, war nach dem Vorübergange diejes hohen 
Wafjerftandes (am 25. März) auch der eigentliche Eisgang abgeichlofjen; doch 

fand noch mehrere Tage lang Eistreiben jtatt. 

Gegen das Ende des Monats erfuhr der Strom noch eine dritte Anz 
jchwellung, die, obgleich fich ihr feine Eismafjen mehr entgegenitellten, doch auf 
der preußiichen Strecde in Folge ihrer außerordentlichen Höhe und langen Dauer 
jehwere Schäden verurjachte. Offenbar vührte diefes legte Hochwaffer vorzugs- 
weife aus dem Navem und Bug dev. Während nämlich die Anfchwellung in 
der Oberen und Mittleren Weichjel verhältnigmäßig fo unbedeutend blieb, daß 
3. dB. bei Warfchau das Waffer nur ganz langjam um etwa 0,4 m über das 
vorangegangene Wellenthal jtieg (von vd. 4,1 auf vd. 4,5 m), erfolgte bei Thorn 
eine wefentlich jtärfere Hebung des Wafferfpiegels um 1,56 m, nämlich von 5,17 
auf 6,73m a. PB. AS zweite, ebenfo überzeugende Thatfache kommt Hinzu, 

daß der Eisgang im Bug und Narew exit zur Zeit diefer dritten Anfchwellung 
des Stromes jtattfand. Der Eisaufbruch vollzog fich nämlich im Bug auf der 
Strecte von Breft-Litowst bis zum Punkte der Vereinigung des Flufjes mit 
den Narew nach ruffiichem Kalender (vergl. S. 461) am 15./17. März, alfo 
nach unferem Kalender am 27./29. März, im Narem am 29.31. März. Eisfrei 
wurde der untere Bug nach unjerem Kalender am 1./2. April, der Narew am
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1./4. April. Gevade um diefe Zeit aber traf die hier betrachtete dritte Fluth- 
welle bei Thorn ein, und zwar wurde ihr Scheitel hier am 2. April beobachtet. 

Hiernach kann es wohl feinem Zweifel unterliegen, daß diefe Fluthwelle vorwiegend 

aus dem Bug und Narew Fam, wobei ihr allerdings durch die. Anjchwellung der 
Weichjel eine recht wejentliche Verftärkung zu Theil wurde. Die ganze Eigenart 

des Abflußvorganges des Bug und Nlarew bringt e8 nun mit fich, daß diefe 
Flüffe lang andauernde Anjchwellungen haben, und jo bejaß die Fluthwelle in 
der unteren Steomftrecte denn auch eine ganz bedeutend flachere Form als die 

beiden vorangehenden, was allerdings auch daran lag, daß jet fein Eis mehr 
den Wafferjpiegel aufftaute. Zur Beurtheilung der Wellenform möge die Ans 

gabe dienen, daß der erwähnte Anftieg um vd. 1,6 m bei Thorn veichlich 5 Tage 
erforderte, und ehe die dann folgende Abjenfung des Wafjers den gleichen Betrag 
erreichte, vergingen jogar etwa 9 Tage. Bemerfenswerth ift, daß die vorliegenden 

Beobachtungen dieje Anjchwellung des Stromes jümmtlich al eisfrei darftellen, 

obgleich diefelbe das Eis aus den Bug und Narew mit fich brachte. Lebteres 

muß alfo auf dem Zwifchenwege in eine jo jchlammige Mafje verwandelt worden 
fein, daß e8 von den Beobachtern auf preußtichem Gebiete gar nicht mehr als 
treibendes EiS angejehen wurde, eine Erjcheinung, die bei diefem „polnifchen 

Eife“ häufig vorkommt (vergl. ©. 458). 

3. Hochfluth und Eisgang im Frühjahr 1889. 

Die Hochwafjererjcheinungen des Frühjahrs 1889 zeigten mit den joeben 
bejprochenen mancherlei Aehnlichkeit. Der vorangegangene Winter war vecht 

eisreich geweien. Schon gleich zu Anfang des November begann in den galizi- 

fchen Gewäflern das Grumdeistreiben, und in der oberen Wislofa, wie auch im 
MWislof und im oberen San fan das Eis auch recht bald zum Stehen. Gegen 
Ende des Monat3 wurden alle Gemwäfler indefjen wieder eisfrei, und exit im 
Dezember jtellte fich ein neues Grumdeistreiben ein, das etwa um den 10. des 

Monats herum in den Nebenflüffen meist zum Eisftand führte, während im 
Steome jelbit die Stellen mit Eisbedeekung noch in der Minderzahl blieben. Gegen 
Ende des Monats verichwand das Eis großentheils nochmals, und auch die 

Eisdecke, die fich in den eriten Tagen des Januar bildete, überdauerte in den 

weitlichen Flüffen Galiziens und in der Oberen Weichjel jelbjt noch nicht den 
ganzen übrigen Winter, vielmehr trieb während des Februar das Eis hier meift 
nur. Der San und geößtentheils auch der Wislof und die Wislofa behielten 

ihre Eisdede dagegen. m Oberlaufe der Oberen Weichjel, wie in der unterjten 
Strede der Sola und der Sfawa fehlte eine folche jogar Anfangs März, während 
fie überall fonft um diefe Zeit vorhanden war. Wiederum waren in einer 

Zeit von etwa 3 Wochen 3 Anfchwellungen des Stromes zu unterjcheiden, und 

wiederum wuchs eine derjelben (die mittlere) bei Warfchau zu einem Hochwaffer 
erfter Ordnung an. Die voraufgegangene Fluthwelle wurde von diejem großen 
Hochwafjer mehr und mehr überdect, bis fie schließlich auf preußifchen Gebiete 
ihre jelbjtändige Abgrenzung überhaupt einbüßte und nur noch die Haupt: 
anfchwellung einleitete, 
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Schon der Verlauf, den jene erite Sluthwelle im Steombett der Kleinen 
Weichjel nahm, unterfchied fich in vecht Fennzeichnender Weife von dem Bilde, 
das die Sommerhochwafjer darzubieten pflegen. Noch bei der Begelitelle 
Fawiszomwice nämlich vührte der Wafjerjpiegel fich kaum; der Anftieg betrug 
hier nur 0,10 m. Bei N.-Berun wuchs das Wafjer dagegen in 3 Tagen um 
1,70 m, wobei Gisgang eintrat. Das Ddazwifchen liegende Flachlandgebiet 
(mit Pszezinfa und Goftine) muß aljo ganz bedeutende Wafjermengen abgegeben 
haben. Aus den meteorologiichen Beobachtungen in Schlefien geht in der That 
hervor, daß ein vorübergehendes Thaumetter, das am 9. März plöglich einfeßte 
und bis zum 14. währte, die nicht unbedeutende Schneedeefe an manchen Stellen 
vollftändig, an anderen aber wenigjtens zu einen bedeutenden Bruchtheil auflöfte. 
An demjelben Tage wie die Klemme Weichjel bei N.-Berun hatte auch die 
PBrzemsza in ihrer unterften Strecke den Höchititand, der einem Anwuchje von 
0,62 m an der Begelitelle KI.-Chelm entjpracd. Eisfrei war diefer Fluß, fo- 
weit die vorliegenden Nachrichten erjehen laffen, jchon einige Tage zuvor ge- 
worden. Wie in der Kleinen Weichjel, jo war die Waflerzufuhr auch in der 
Sola fräftig genug, die Eisdecde zu zeriprengen und in Bewegung zu jeßen, 
weshalb mu noch treibendes Eis einige Tage lang im Flußbett blieb. Das- 
jelbe gilt für die untere Sfawa. Dagegen geht aus den Beobachtungen an der 
Begelitelle Sucha der Gebirgftrecte diejes Fluffes deutlich hervor, daß der Be- 
veich de3 TIhaumetters fich auf die niedrigeren Gebietstheile bejchränfte, da bei 
Sucha der Wafjerjpiegel nur un 5 em angehoben und jeine Eisdecfe exit jpäter 
gebrochen wurde. nm der Naba drang dagegen die Wirkung der warmen 
Witterung bi8 zur Pegelftelle Mszana hinauf, wo jedoch der Höchititand exit 
jpäter eintrat als etwas weiter flußabwärts. Auf den Hauptitrom wirkten dieje 
FSlüffe wiederum im der Weife ein, daß 3. B. der Höchitftand bei Krafau mit 
demjenigen bei N.-Berun ziemlich zu gleicher Zeit ftattfand, auf der Stredfe 
zwijchen dev Sola- und dev Sfawamindung dagegen etwa einen Tag früher, 
oberhalb der Dunajecmindung dagegen erit etwa einen Tag fpäter, lebteres, 
weil die Naba trog des Voraneilens ihrer Fluthwelle doch exit fpäter zu einer 
Einwirkung auf die Weichjel gelangen konnte als die weftlichen Nebenflüfje auf 
die oberen Strecken des Hauptitromes. 

Der Dunajec betheiligte fich im Verein mit feinen bedeutendjten beiden 
Zuflüffen, dem SBoprad und der Biala, jehr lebhaft an diefer Anjchwellung, die 
auch hier das Eis vajch Löfte. Das plößlich einjegende TIhaumetter muß 
wenigjtens das untere Bopradgebiet von vor herein mit ergriffen haben, da der 
Boprad jeinen Höchititand bei A.-Sandec jchon ebenjo frühzeitig wie die Sola 

. und Skawa hatte (am 12. März). Bei N.-Sandee bildete fich dev Scheitel da- 
gegen erjt einen Tag jpäter heraus, am gleichen Tage aber auch bei Zglobice 
und Zabno (13. März). Der bei Ejenzkowice am 12. März beobachtete Fluth- 
jcheitel dev Biala muß jonach wiederum jehr jchnell in die Mündungftrece des 
Dunajec gelangt‘ jein. Während oberhalb Krafau die Obere Weichjel anfcheinend 
ihon den ganzen Februar hindurch feine Eisdecke mehr bejaß, jondern nur 
treibendes E13 führte, war unterhalb Krakau noch im März größtentheils eine 
Eisdecfe vorhanden. Diefer Unterfchied erftreckte fich auch auf die Nebenflüife;
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in den öjtlichen war die Eisbedecung eine viel fejtere, als in den weitlichen. 
Sn den unterften Stveden der leßteren war das Eis überhaupt nur vorüber- 

gehend zum Stehen gekommen; dagegen hatte auf der Wislofa, dem Wislof und 
dem San die Eisdece faft allenthalben die Monate Januar und Februar hin- 

durch ohne Unterbrechung angedauert und fand fich (biS auf eine nicht ganz 

verbürgte Ausnahme) auch Mitte März noch vor, al3 die hier betrachtete Ahr- 

jchwellung der Flüffe eintrat. m Gebiete der Wislofa und des Wislof trat 
der höchjte Wafferftand ebenfalls jchon anı 12. oder 13. März ein, wobei nament- 
lich in der Wislofa gegen die Mündung des Fluffes hin eine ungemein aus- 
geprägte Vermehrung der Fluthgröße deutliches Zeugniß ablegt von der jtarfen 
Entwäfjferung aus den flacheren Gebietstheilen. Sp ftieg das Wafjer bei 

Zmigrud um 0,45 m, bei Zolfum um das Doppelte, bei Zabuzje um 1,8 m, 
bei Mielee um mehr al3 2m und bei Gawluszowice fogar um 3,7 m. Die 
Eisdecke hielt wur an der erjtgenannten WBegelitelle ftand; auf den in etwa zwei 
Tagen vollzogenen Eisgang folgte dann noch ein Eistreiben, das in der Mündung- 
ftreefe etwa 6 Tage lang anhielt, aljo jo lange, bis die zweite Anjchwellung 
des Fluffes dann auch oben das Eis Löfte. 

m San volßog jich die Anfchwellung infofern gerade entgegengejegt wie 
in der Wislofa, als fie in der Gebirgs- und Hügellanditrecte (PBegelitellen Boftolum, 
Dlchowee, Babice, Vrzemysl) die Eisdecke jprengte, während fie den Eisitand 
in der Flachlanditreee (an den Pegelftellen Nadymmno, Yaroslau, Lezachum, 

Nudnit, Majdan) und im Wiar bei Krommifi nicht zu zerftören vermochte, ob- 
ihon das Waffer überall um 2 bis 3m ftieg. Auch im unteren Wislof 
räumte das fteigende Waffer das Eis noch nicht ganz fort, und die Höhe 
der Anfchwellung nahm im Wislof und im San mit dem Anmwachjen des Ein- 
zuggebietes nicht in ähnlichem Maße zu wie bei der Wislofa, theilweife jogar 
überhaupt nicht. Desgleichen überdauerte im Weichjelftwome die Eisdede den 
Wafjerwuchs jehon in der Steomftrecte oberhalb der Wislofamündung, obgleich 
die (oberhalb der Dunajecmündung geringere) Anfchwellung des Stromes bei 
Szezucin und Dzituw über 2 m betrug. Der Fluthicheitel des San erreichte 
den Hauptjtrom diesmal ungefähr zu derjelben Zeit, als diefer jelbft fein Höchit- 
wafler hatte. Doch troß diejes Zufammentreffens bejaß die Fluthwelle (ver- 
muthlich weil die oben erwähnten Beträge der Anjwellung großentheils nur 
auf einem Aufftaue des Waffers durch das Eis beruhten) auch in der vufjiichen 
Stromftreeke eine jo mäßige Höhe, daß fie weit unter der Hochwafjergrenze ver- 
blieb und auch hier die Eisdecke nicht aufbracdh. Im diefer Hinficht unterfchted 
fich diejes erfte Hochwaffer alfo wejentlich von dem des vorhergegangenen 
Srühjahrs. 

Wie fehon erwähnt, trat nach nochmaligem furzen Frojt etwas mehr als 
eine Woche jpäter wiederum warme Witterung und im Gefolge derjelben eine 
zweite Anjchwellung ein, die aber im Gegenjag zu der erften jchon bei Krakau 
die Hochwafjergrenze erreichte und überhaupt durchweg mehr Wafjer gebracht zu 
haben jcheint al3 jene. Bis über die Mündung des Dunajee hinaus war diefes 
zweite Hochwafjer eisfrei, wie ebenfall® jchon aus den obigen Bemerkungen 
hervorgeht, und zwar auc in den Nebenflüffen. ES zeigt jonach bis dorthin, 

33*
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namentlich was den Eintritt des Fluthicheitels anbelangt, eine weitgehende Aehn- 
fichfeit mit den Sommerhochfluthen. Aus dem weiteren Verlaufe ift namentlich 
hervorzuheben, daß die Fluthwelle der Wislofa eine flar ausgeprägte Einwirkung 
auf den Strom erlangte. Denn während oberhalb ihrer Mindung der Höchit- 
ftand des Hauptjtromes exit am 23. eintrat, wurde er bei Dzikfumw nad) -fchnellem 
Anwachjen des Wafjerjpiegels um mehr als 2 m fchon am 22. beobachtet, d. 1. 
an dem nämlichen Tage, an welchem auch die unterfte Strede der Wislofa 
(einen Tag jpäter al8 die Gebirgitrecke an der Begelitelle Zmigrud) ihre Höchit- 
jtände hatte. Grwähnenswerth ift vielleicht, daß diesmal die Fluthgröße fluß- 
abwärts nicht in dem Maße wuchs wie bei der vorangegangenen Anjchmwellung, 
fondern an den PBegelftellen Mielee und Gamluszomwice nur etwa halb jo groß 
war als in dem engen Querjchnitt bei der PBegelftelle Labuzje. Im San gelangte 
der Wellenfcheitel, der fich wohl wegen der Staumirfung des Eijes bei Nadymno 
um mehr als 6, bei Jaroslau aber um etwa 4,5 m über das vorangegangene 
Wellenthal erhob, jeheinbar in der kurzen Frift eine Tages von Przemyst bis 
Nudnif hinab, jo daß er an leßterer Begelftelle jchon an demjelben Tage eintrat 
wie in der Gebirgftredte bei Roftoluw. Zum Theil war dieje frühzeitige Füllung 
der unteren Flußftreefe wohl durch eine jchnelle und, wie es jcheint, vecht 
kräftige Wafferzufuhr aus dem Wislof bedingt, der jeinen Höchititand an der 
Begelitelle Nzeszum und weiter unterhalb jchon am 22. hatte, aljo gleichzeitig 
mit dem Weichjelftrome oberhalb der Sanmündung. Großentheils dürfte die 
vajche Füllung diefer Strecde des Hauptitroms und des unteren San wohl auch 
durch die Schmelzwafjermaffen der Flachlandflüffe bewirkt worden fein. Da die 
größte Wafjerführung des San mit derjenigen des Weichjelftromes zufammentraf, 
hatte die Fluthwelle unterhalb der Sanmündung am 23./24. einen ehr flachen Wellen- 
jcheitel, als fie an der Begelitelle Chwalowice vorüberging. Der eigentliche Eisgang 
fand hier am 24./25. März ftatt, an den beiden folgenden Tagen Eistreiben, 
zu dem wohl namentlich) die aus dem San kommenden Eisjchollen beifteuerten. 
Außerordentlich fchnell (schon am 25. März) wurde Warfchau von dem Eis- 

aufbruch und auch vom Fluthicheitel erreicht, woraus fich wieder auf eine ftarfe 
Wafjerzufuhr aus den xuffischepolnifchen Flüffen jchliegen läßt. Unterhalb 
Warjchau brach das Eis in Tolge diejer Fluthwelle am 26. März auf. Wie 
aus der Daritellung auf ©. 462 hervorgeht, Lüfte fich die Eisdecke im unteren 
Bug und Narew nach dem xuffischen Kalender am 14./20 März, alfo nad) 
unjerem Kalender in der Zeit vom 26. März bis 1. April. Sedoch wurden 

diefe Flüfjfe exit ungefähr zu derjelben Zeit vollftändig eisfrei, al8 eine dritte 
(eisfreie) Anjchwellung des Weichjeljtvoms und jeiner Nebenflüffe eingetreten 
‘war, deren Fluthjcheitel bei N.-Berun am 5., bei Srafau am 4., bei Jagodnifi, 
Szezuein und Dzituw am 5., bei Chwalowice zwifchen dem 5. und 6., bei 
Warjchau vom 7. zum 8. und endlich bei Thorn am 10. April vorüberging. 
E3 folgten dann noch mehrere Anfchwellungen, und zwar die nächfte chen nach) 

etwa vier biS fünf Tagen. Diefe übertraf im Mittel- und Unterlauf der Oberen 
Meichjel die vorangehende fogar an Höhe, blieb dagegen troß erheblicher Ver: 
ftärfung durch den San bei Warjchau um 0,4 bis 0,5 m unter derjelben, wohl 
weil die Wafjerzufuhr aus den vufitichpolnifchen Flüffen inzwifchen vermuthlic
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beträchtlich nachgelafjen hatte. ur Bug und Narew jcheinen dann wieder einen 
beträchtlichen Wafjerzufchuß gebracht zu haben; denn bei Thorn näherte fich die 
Höhe diefer Fluthwelle der vorangegangenen wieder bis auf ziemlich 0,1 m, und 
auch der Umftand läßt auf eine ftärkere Wafjerabgabe aus dem Narewgebiet 
ichließen, daß 3. B. der obere Bug am 28./29. März, die Bjebrza am 9. April, 
der Pijjef in den Tagen vom 13. bis 15. April Hochwafjer hatte. 

+. Andere Schmelzwafjerfiuthen. Schlußgbemerfungen, 

Unter den Hochwafjern der folgenden Frühjahre ift namentlich dasjenige 
vom “Jahre 1891 den Stromanwohnern in GErimmerung geblieben. An der 
Oberen und Mittleren Weichjel ftand es den Hochfluthen der Jahre 1888 und 
1889 wenig nach; an der Kleinen Weichjel übertraf eS diefelben jogar infofern, 
als e8 jehon bei V.-Berun die Höhe eines Hochwafjers erfter Ordnung befaß, 
die e8 allerdings auf der Oberen Weichjel nicht behauptete, bei Warfchau aber 
wieder annahm. Der Hauptfache nach bildete diefe Hochfluth eine einmalige 
und einheitliche große Anjchwellung, in deren Folge auch der Eisaufbruch aus 
den oberen nach den unteren Stredfen fortfehritt. So erfolgte der Eisaufbruch, 

wie die Tabelle auf S. 521 zeigt, bei N.-Berun am 6., bei Krakau in Folge 

der frühen Eimwirfung der Sola und Sfawa ebenfalls jchon am 6., im Mittel- 
und Unterlauf der Oberen Weichjel dann wohl fast durchweg am 7. oder $., 
nur vielleicht unmittelbar oberhalb der Sanmündung, wie auch in der erjten 
Strecke der Mittleren Weichjel (Chmwalowice und Zawichoft) erft am 9. Auch 
die galizifchen Seitengewäfjer wurden in diefen Tagen jämmtlich durch Hoch- 
wafjer eisfrei, und zwar fchritten die Hochwafjererfcheinungen und der Eis- 
aufbruch in der Nichtung von Weiten nach Often fort. Am früheften brach das 
Eis allerdings nicht in der Sola, jondern in der Sfawa (2./4. März), die auch 
zuerjt anjchwoll. Sn der Sola und Naba löfte fich die Eisdece etwa zwei 
Tage jpäter (4./6.). AS der Eisaufbruch in diefen Flüffen durchweg bewirkt 
war, begann er im Dunajec und in der Biala; nur im Woprad verzögerte er 
fich noch bi8 zum 11. März, und die Begeljtelle Golfomwice hatte ihn gleichfalls 
etwas jpäter. Im den öftlicheren Flüffen vollzog er fich früheitens am 7. März, 

am jpäteften im oberen und mittleren San (bei Przemysl am 11. Mäyz), wo 
gleichfall3 der Wafjerjpiegel am jpäteften jtieg. 

Bemerfenswerth ift, daß der Anftieg des Waffers bei Chwalowice, Warjchau 
und Thorn ziemlich gleichzeitig begann, an le&terer PBegelftelle jogar eher noch) 
etwas früher und lebhafter al3 an den beiden eritgenannten. Offenbar wurden 
alfo auch die rufjisch-polnifchen Flüffe, insbefondere aber der Bug und Vtarem, 

von bedeutenden Schmelzwafjermengen ducchitrömt. Bezüglich der leßtgenannten 
Slüffe findet diefe Bermuthung noch dadurch eine Beitätigung, daß die Eisdecke 
des unteren Bug umd des unteren Narew ebenfall3 jchon in den Tagen vom 
9. zum 11. März brad. Auch die Eintrittszeiten des Höchititandes geben von 
diefer Gleichzeitigfeit der Hochwafjererjcheinungen in den verjchtedenen großen 
Alußgruppen deutlich Zeugniß. Denn der Wellenjcheitel trat bei Thorn höchftens 
einen Tag jpäter ein als bei Dzifuw (wo das Waffer in den legten zwei Tagen
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allerdings nur noch um xd. 0,1 m wuchs), und Warfchau hatte den Höchjtitand 
fogar etwas früher als Dzikum, doch mr 1 bis 1'/2 Tage früher als Thorn. Bei 
diefen Verhältniffen kann es nicht Wunder nehmen, daß auch der Eisaufbruc 
fich von der Sanmündung ab jehr vafch itromabwärts fortpflanzte, wobet jedoch) 

iiberhaupt immer nur ftrecfenweife von einer eigentlichen Fortpflanzung gefprochen 
werden fan. Der Eisgang begann nämlich bei Chwalowice und Zamichoft am 
9., bei Nowo-Aleffandrija und Warjchau am 10., dagegen unterhalb der Ntaremw- 
mindung bei Block, Wloelawef und Thorn bereits am 9. März. 

Die bisher befprochenen Schmelzwafjerfluthen thun wohl zur Genüge dar, 
wie wejentlich der Verlauf dev Hochwafjererfcheinungen fich in Folge der Ein- 
wirkung des Flachlandes umgeftalten Tann. Naturgemäß Fommen aber auch) 
Frühjahrshochwaijer vor, die mit den Sommerhochwafjern viele Aehnlichkeit 
haben. + Unter den auf ©. 477 aufgeführten tft 3. B. dasjenige vom März und 
April 1845 ein jolches, abteiih e3 die Eistede de3 Stromes zu jprengen hatte. 

Der Höchititand trat damals ein: bei N.-Berun und bei Krafau am 30., bei 
 Zawichoft am 31. März/l. April, bei Warfchau am 3./4., endlich bei Thorn am 

5. April. Nur ein vorhergegangener Eleinerer Wellenfcheitel am 2. bei le&terer 
Begelitelle, der bei Warjchau noch nicht ausgeprägt war, fügt fich dem Bilde 
eines Sommerhochwafjers nicht ein. Der Eisaufbruch erfolgte bei N.-Berun 
am 29. März (für Krakau fehlen Nachrichten darüber), bei Warfchau am 1. April, 
bei Thorn am 31. März. 

Saft genau. die gleiche Höhe bejaß an den Begelitellen N.-Berun und 
Warjchau das Hochmwafjer vom März 1854, das an den meiiten Stellen den 

Strom wohl ebenfalls exit vom Eife befreite. Bloß bei Vt.-Berun war die Eis- 
decke jchon etwa acht Tage zuvor unter einer nur ganz geringen Hebung des 
Wafjerjpiegels verfchwunden, bei Warfcehau aber nach Kolberg’S Angaben fjogar 
endgültig jchon im Februar. Der Höchititand jchritt von Krakau bis nad) 
Thorn in der furzen Zeit von 3 bis 3'/ Tagen fort, und zwar trat ex bei 
Zamwichoft jchon an dem nämlichen Tage auf wie bei Krafau, bei Warfchau a- 
jeheinend etwa 1'/ Tage jpäter, und ungefähr die gleiche Zeit oder nur wenig 
mehr verjtrich dann während feiner Fortpflanzung bis nach Thorn. Offenbar ge- 
langten aljo zunächjt einmal die Fluthwellen der galiziichen Gewäfjer wefentlich 
in derjelben Reihenfolge in den Strom wie bei den Sommerhochwafjern; jodanı 
dürfte die Speifüng aus den xuffisch-polnifchen Flüffen wejentlich Tebhafter ge- 
wejen jein als nach jtärferen Sommerregen; denn an demfelben Tage wie bei 
N.-Berun und Zamwichoft und nur einen Tag fpäter als bei Krafau begann auch) 
jchon bei Warjchau das Steombett fich vafch zu füllen (10. März). Der Auf- 
bruch des Eijes fand bei N.-Berun am 3., bei Zawichoft am 9., bei Warjchau 
am 11., bet Kulm in der preußifchen Stredle des Stromes am 14. März ftatt, 
durchweg aljo drei bis vier Tage vor dem Eintritt des höchiten Wafjeritandes, 
jedoch von Warjchau ab mit einer Eleinen Verzögerung gegenüber der Fort- 
pflanzungsgei chwindigfeit der Fluthmwelle. 

Biel verwicelter und gänzlich anders geartet find die Hochwagjerericheinungen, 
die im März 1855 auftraten (Daritellung der Fluthwellen in den Kartenbeilagen). 
‚sn einen Abjtande von rund 2 Wochen folgten in jenem Monat zwei guoße Hoch-



— 519 

fluthen einander; die erjte war bei V.-Berun, die zweite bei Warfchau exjter Ord- 
nung, womit jchon angedeutet it, daß die Bedeutung der exjten jtromabwärts 
geringer, die der zweiten aber größer wınde. Die erite Welle fprengte die Eis- 
decke bei N.-Berum am 7., bei Krakau und Zawichoft am 8. März, die zweite 
bei Zawichoft, wo das Ei8 am 19. nochmals zum Stehen gekommen war, am 

24., bei Warjcehau am 23., bei Thorn am 24. März. Sm beiden Fällen jchritt 
der Eisaufbruch außerordentlich viel jehneller fort alS der betreffende Fluth- 

jeheitel. Namentlich die in der erjten Fluthwelle angehäufte Wafjermenge muß 
(vielleicht in Folge mangelnder Wafferzufuhr aus den vuftichepolnischen Flüfjen) 

vecht wenig zufammengehalten worden fein. Denn dieje Welle flachte fich in der 

Mittleren und Unteren Weichjel dermaßen ab, daß ihr Scheitel, der ungefähr 
zwei Tage für die Durchmefjung der Stromftrede Krafau— Zamichoft gebraucht 
hatte, von Te&terer Begelftelle bis nach Warfchau in der ganz ungewöhnlich 
langen Zeit von 6 Tagen, in der Stunde alfo duckhfchnittlich nur um 1,6 km 

vordrang. Bis der Höchititand bei Thorn eintrat, dauerte e8 dam noch 3 Tage, 

und jo waren in diejen Falle die Wellenjcheitel bei Krakau und Thorn durch 
einen 12-tägigen Zeitraum getrennt. Bei der dann im der zweiten Hälfte des 
Monats folgenden Anfchwellung verkürzte fich der entjprechende Zeitraum (Krafau— 
Thorn) jcheinbar auf 2 bis 3 Tage, doch eben mm jcheinbar, da in der Kleinen 
und Oberen Weichjel mehrere Fluthwellen auf einander folgten, die weiter unter- 
halb wohl in Folge der das Wafjer zuriickhaltenden Eismafjfen im Strome in 
einander Üübergingen. 

Schon dieje Beifpiele thun wohl zur Genüge dar, daß der Verlauf der 
Schmelzwafjerfluthen fich noch viel mannigfaltigev geftalten fan, al3 der- 
jenige der Sommerhochwafler, jo daß fich der wichtigen Frage einer vecht- 

zeitigen Vorherjage der Hochwafjerftände (nad) Tag und Höhe) für das 
Frühjahr noch wefentlich größere Schwierigkeiten in den Weg jtellen als für 

den Sommer. Wir wollen nach diefem Nlachweife die Zahl der Einzelfchilde- 
ungen nicht vermehren, jondern geben zum Schluffe auf S. 520 und 521 nur noch) 
eine tabellariiche Ueberficht über die Eisgänge und gleichzeitigen Anfchwellungen 
der- neueren Zeit, fir welche bejonders ausführliche Unterlagen vorhanden 
find. Die Anordnung der Tabelle ift diejelbe wie bei der Zujammenftellung in 

3. 11 ©. 435 für die Ale und ©. 503 für den Bregelftrom. Für den Mtentel- 
itrom find die Eisgänge in entjprechender Weife auf S. 111 umd 179 von Bd. I 
aufgezeichnet. Die in dev Tabelle enthaltenen Eisgänge ftellen zumeift, jedoch 
nicht immer, den endgültigen Abjchluß der Eisbededung dar. Vielmehr ift 
hauptfächlich darauf Nückficht genommen, daß der betreffende Eisaufbruch den 

ganzen ausländifchen Gebietstheil ergriff und mit den entjprechenden Erjchei- 

nungen im Pregel- und Memelgebiet möglicht gleichzeitig auftvat. Die am 
Kopfe der Tabelle zu findenden Werthe für das Mittelwajjer und mittlere Hoch- 
wajjer find diejelben, die (möglichit aus langen Zeiträumen oder der Beobachtungs- 

veihe 1871/95 gebildet) bereits in den einzelnen Abjchnitten über den Abflup- 

vorgang zu Grunde gelegt find. Ginige der Angaben in der Tabelle gelten 
nicht für die betreffende WBegelftelle jelbit, jondern in Ermangelung genügender 
Aufzeichnungen für eine benachbarte; jo rührt 3. B. gleich die alleverjte Angabe



1886 

1893 

1894 

Sola 

\  Kobjernice 

IMW = —0,10m| 

MHW = 150 | 

29./3. HW 0,90 

8./3. HW = 0,35 

4.-7./3. Eidgang 
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| 
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| eisfrei 
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20.-23./2. Eisgang 

12/2. HW = 2,60) 
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20./3. HW = 3,10 

18./3. Eisgang 

7.j8. HW = 2,45 

7./3. Eisgang 

Dunajec (Bograd, Biala) 

A.-Sandec N.-Sandec 

MW: =137.m:| MW. = 1,23:m 

MHW = 2,62 MHW = 2,98 

30./3. HW = 2,09 

30./3. Eisyang 

7.13. HW = 1,50 

4.-7./3. Eisgang 

14./3. HW = 1,88 
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11.3. HW = 1,84 

11./3. Eisgang 
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15./3. Eisgand 
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Koszyce 
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3,40 

6.-12./3. Eisgan 
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10.-12./3. HW = 

| Zabno 

| Mw=ol4m 
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| 27.| 
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Zmigrud Labuzje | Nzeszum 
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14.3. Eiögang 
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26.-28./2., 4./3.Ci8g. 

30./3. HW — 2,10 | 29./3. HW — 4,60 

22.3. Eisaufbruch | 29.3. Eisgang 

[5./8. HW=1,90 

| 4./3. Eisgang 

14./3. HW = 2,30 

11./3. Eisgang 

12./3. HW — 2,80 

g 6.-12./3. Eisgang 

15./3. HW = 0,70 

eisfrei % 

16./3. HW — 2,10 16./3. HW = 1,82 

wahrjch. eisfrei 

13./3. HW = 2,50 

10./3. Eisgang 

15./3. HW = 2,70 

15./3. Eisgang 

26./2. HW — 1,00 

20.-28./2. Eisgang 21./2. Eisaufbru 
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8.-11./2. Eisgang 

20./3. HW = 1,00 
19.-20./3. Eisgang 

7./%: HW=1,10 

10.-11./3. Eisgang 

8./2. HW = 0,50 
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21./2. HW = 2,50 

9.12. HW — 1,85 
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&| 21./2. Eisaufbruc 

28./2. HW = 3,00 

26.-28./2. Eisgang 
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12.2. HW.= 250 

10./2. Eisgang 
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Mielec 

16./3.HW —1,50 
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| 

8./3. HW — 2,96 

8./3. Eisgang 

16./3. HW — 1,50 
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24./2. HW — 2,30 

23./2.-1./3. Eisgang 

16./3. HW =1,70 

15.-18./3. Cißgang 

1./8. HW = 2,50 

26./2. Cidgang 

19:/32. HW:—= 1,28 

8.-11./2. Eisgang 

12.2. HW —=1,30 

\ 22. Eisgang 

20:-21./3. HW = 
0,50 

16.-20./3. Eisgang 

19.[3: HW = 2,00 

19.-20./3. Eidgang 

20./3. HW = 2,26 

19.-20./3. Eisgang 

26./3. HW — 2,60 

26./3. Eidgang 

20.3. HW = 1,25 

20./3. Eisgang 

21./3.HW —3,90 

20./3. Eisgang 
| N 

5./3. HW = 0,40 

1.-2./3. Eidgang eiöfrei 

6./3. HW — 2,08 1.8 BW=0A 

6.-7./3. Eisgang 

6./3. HW = 270 

6./3. Eisgang 

7.[3. HW = 1,58 

5./3. Eisaufbruch 

7.3. HW = 3,90 

5./3. Eisyanı 



Reichel San N 
ei | FREE, 3 Be en en > SE 

Zahr | Roftolum PBrzemyst Majdan | N.-Berun Krakau | Zagodnikt Szuein Dzifuw Shwalowice 4 Rarichau Thorn 

een, | ERDE RR je = EEE | 
| MW =019m MW= -0)02m | ae = 010m || MW=101m B| MW. = 001m | MW = 028m MW = — 023m | MW 019m MW 217m | MW = 129m IMw = =-12% 

| MHW = 2,48 MHW = 3,01 MHW = —=263 | MHW = 3,55 e MHW = : 2,88 | MHW= 316 ‚MEIW- —;865 | MHW — 918 MHW =458 | MHW=49 ı MHW= a1 

|s1,8. HW 080 28,8. HW—0,75| ar 29.18. uw=on. a | ua, W< a. 13. HW— 3,35 | 1.4. HW — 3,58 | 1m uw=28| Bawigeft: |1A. HW=4ass En HW=6,20 
ne 22.3. Eißgang | 28.-29./3. Siam 29.-31./3. ee a: =. 8.18, Gissang 29-2 -29./3. Gisgung. 27.-29.]3. Eisgang | 25.3. Eiögang | 29./3. Sieaufenc ans .-4./4. Cisgang, 31./3.-3./4. Ciög. 

| 10./3. HW = 1,80 | 6./3. HW — 0,50 | 78, BW- 172 a 5./8. HW — 0,90 | 6./8. HW = 1,70 | e./&. HW = 1,76 | 7./8. HW = 1,70 Zamichoft: | 8/8. HW= 3,73 110.8. HW —3,98 
117.-8.[8. == | Sr : 2 

en 8.-11./3. Eisgung 5./3. Eisgang | 5.-8./3. Eisgang 7 a aa 5./3. Cisaang 4.13. Eisgang | 4-7./8. Cisaang | 4./3. Cisaufbrud) | 4.13. Eisaufbruch | nicht zugefroren | 4.-11./3 Eisgang 
| | 1 | 

= en Ran =; E wre © ne RU En a u = 

| 15./8. HW= 1,90 | 15./3. HW=1, 08 18. 3. HW — 1,60 110./3. HW — 2,60 | 14./3. HW = 0,40 | 12./3. HW — 1,85 |12./3. HW — 1,112 |14./3. HW — 1,38 |16./3. HW = 3,47 18.8, HW = 2,16 |20./3. HW =3,32 

nn \ 15./3. Cisgang | 15.-17./3. Eisgang |14.-16./3. Cisgang | 10./3. Cisgang 10./3. Eisgang 11./3. Eisgang | 10.-13./3. Eisgang | 15./3. Eisgang | 14.-16./3. Eisgang Eistreiben eiöfrei 

et Bo je ee rs A ee Se a ee ren = 
| | | N 

|| 11.18. HW = 1,80 | 9./3. HW = 1,50 | 12.3. HW = 2,80 | 8./3. HW = 4,10 | 9.3. HW = 2,80 | 7.[3. HW = 3,90 |13./3. HW = 3,30| 9.13. HW = 4,20 |12./3. HW = 4,66 | 11./8. HW = 5,76 |13./8. HW 17,67 

a | 11.3. Eisgang 9./3. Eisgang 9.-11./3. Eisgang B 6.-7./3. Cisgang | 5.-6./3. Eisgang | 8.-9./3. Eisgang | 7./3. Eisaufbrud) | 8.-9./3. Cisgang | 9.-11./8. Eißgang | 10.-16,/3. Eisgang |10.-13./3. Eisgang 

ul Ban = | BEN Ere DR = - & BEIE RER er a re ne a) = RER A SE PER: ABER 

| 15.13. HW — 2,00 16.8. HW = 2,40 18.8. HW = 168] Be 1.6 UW = es: 17.8. HW — 1,20 17.8. HW — 1,56 | 19.8. HW — 3,16 |18./.. HW — 3,86 | 20.8. HW = 3,58 22.3. HW —4,02 
1892 | ; ' a : 5 

| 15./3. Cisganıg | 16.-18./3. Eisgang | 16.-19./3. Cisgang| 11.18 Cisauforuc) 15./8. Cisgang 14./8. Eisgang eisfrei 22.-23./3. Cisaang | 20.-22./3. Cisgang | 19.-22./3. Eisgang | 21./3. Eisgang 

—— | BRENESETINNEN, DEREN | RREIREEE BT FRERL wi ra = Er WER: a BER ER ze KRITERIEN EFT 

| 28,2. HW = 1,90 | 27.2. HW= 1,60 27.12. HW = 8,20 | 94,9. HW — 3,83 24/2. HW — 1,70 |ar.j2. HW — 2,52|28./2. HW — 2,45 28.2. HW — 2,68 26.2. HW 4,65 | 1.8. HW 457 13.8. HW 4,78 
2 27.-28.2. Eisgang |27./2. Eisaufbrucd. a an 4 20./2. Eisgang |19.-22./2. Eisgang | 21.-25./2. Cisgang | 22.--23./2. Cisgang | 26.-28./2. Cisnang |26./2.-2./3. Cisgang 21./2.-4./3. Cisgang| 28.2. Eisgang 

|| | ö | 2 Sea re ae Sal DEE, RT RN EEE a 

en ER ee ne ee & 7 | 

| 12/2. HW=180 12.-18. 2 HW= |142. HW 1351| 5.2. HW= 1,0 | 213 ” HW< 9/2. HW — 1,15 |13./2. HW — 1,82 |10./2. HW = 3,20 |12./2. HW — 2,50 16/2. HW — 3,07 |7./2. HW —1,04 
1894 | f e. | = 5 ne ; 

| 12./2. Eisgang 11./2. Cisgang 7.-11./2. Eisgang 5./2. Cisgang 6./2. Gißgang 9.-11./2. Eisgang | 10./2. Cisgang | 9.-11./2. Eisgang | 10.72. Eisgang | 8./2. Eisaufbruch | 7./2. Eisgang 

|| 26.1. HW = 1,90 | 30/8. HW — 2,50 | 26./8. HW — 2,86 |16./3. HW — 2,80 | 26./3. HW = 1,95 mars HW= 21./3. HW — 2,50 26./8. HW — 4,80 |27./8. HW — 4,60 28/3. HW = 4,80 [80./8. HW —6,09 

nn 26./3. Eisganı | 26.-27./3. Cisgang | 25.-28./3. Eisgang || 16./3. Eisgang 19./3. Eisgang a Eisgang 20.-21./3. Eisaung |26.-28./3. Cisgang | 26.-28./3. Cisgang | 24.-31.13. Eisgang 27.-28./3. Cisgang 

ES RN EA RE = ren EIMER, ER | IE EN ER nee Bra DE SERREE 

6./3. HW = 2,30 | 7./8. HW = 2,00 | 8./3. HW= 1,52 || 7.19. HW — 1,95 | 8./3. HW — 0,20 | 8./3. HW=1,16 | 9./3. HW= 1,20 | 8/3. HW = 1,20 | 9./3. HW = 3,65 |12./3. HW = 3,07 |13./3. HW —3,38 

4.-15./3. Eiötreiben |11.-15./3. Eisgang 1896 
6./3. Eidgang 7.-13./3. Eiögang | 6.-9./3. Eisgang eisfrei 5./3. Eisgang 6.-7./3. Eisgang 5.-7./3. Eisgang 6.-9./3. Eidgang 8.-11./3. Eitgang 
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über den Eisgang (1886) nicht von der Pegelftelle Kobjernice, jondern von 
Dswjeneim her. Erwähnt jei endlich noch, daß die Eisgänge der Jahre 1888 
und 1889 in der Tabelle nicht berückfichtigt find, weil ihnen beveit3 eine ein- 
gehende Bejchreibung (mit Abbildungen im Atlas) zu Theil geworden ift. 

Die wichtigften aus diefer Tabelle Hervorgehenden Schlußfolgerungen find 
oben jchon erwähnt, jo z. B. die Erfcheinung, daß im unteren Boprad der Eis- 
aufbruch oft exft jpäter eintritt alS an den weiter von den Zentralfarpathen 
entfernten Pegelitellen de3 Dunajeegebietes (1890, 91, 94, 95 bei W.-Sander), 

wogegen die Biala, die Häufig das Sommerhochwafler am rajchejten in die 
unterste Strecke des Dunajec bringt, vielfach auch eine bejonders frühzeitige 

- 2öfung der Eisdecde zeigt (1887, 94, 95, 96 bei Gjenzkowice und Koszyce). 
Eine ähnliche Verfrühung macht fich öfters bei der Stleinen Weichjel geltend 
im Einklang damit, daß in der Oberen Weichfel der Eisaufbruch häufig in ebenjo 
unftetiger Weife ftromabwärts fehreitet, wie fein Vordringen von Welten nad) 

Dften bei den Gebirgsflüfjfen unftetig ftattfindet; ein ausgeprägtes Beijpiel hier- 
für bietet das Frühjahr 1895. Im Einzelnen zeigt fich von Jahr zu Jahr ein 

bunter Wechjel der Erjeheinungen, wie dies nach den Bemerkungen auf ©. 506/9 
zu erwarten ift. Eine durchgehende Hebereinjtinmung beiteht aber darin, daß 
der Eisaufbruch beim Anfteigen des Hochwafjers, alfo mehr oder weniger lange 
Zeit vor dem Eintritt des Höchitjtandes erfolgt; zumeilen ift bei diefem der 
Strom oder Fluß jehon eisfrei. 

Die ganze Darftellung de3 Verlaufes der Schmelzwafjerfluthen und Eis- 

gänge lehrt, daß hierbei die Flachlandflüfjfe eine weit größere Rolle fpielen als 
bei den vorzugsweife aus den Gebirgsflüffen jtammenden Sommerhochfluthen. 
Bejonders üben Narem und Bug eine bedeutende Einwirkung auf das Verhalten 
des Frühjahrshochwafjers in der Unteren Weichjel aus. Für eine möglichit früh: 
zeitige Borausfage der Höhe und Eintrittszeit des Höchitftandes bei Thorn wäre 
daher die telegraphifche Meldung der Wafjerftände und Eisverhältniffe von ge- 

eigneten Pegeljtellen der Oberen Weichjel, des Narem und Bug nothwendig. 
Die jeßt bereits erfolgenden Meldungen aus Warfchau und Zakroszym fünnen 

aber weder bei den Hochfluthen des Frühjahrs, noch bei denen de8 Sommers 
entbehrt werden. 


